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Kleine ba- ifche Lhronik
* Eochsheim , Amt Breiten . Auf der sehr steilen Dorf»

Ptaftc wurde der hiesige Gemeinderat W e i g e l e von einem Rad¬
fahrer zu Boden geworfen und erlitt einen schweren Schädelbruch.
Trotz sofortiger ärztlicher Hilfe ist sein Zustand lebensgefährlich.

* Emmendingen . Der aus Lörrach gebürtige Adolf K u n z e r ,
der wegen verschiedener Schwindeleien hier festgenommen war ,
verschluckte im Amtsgefängnis einen abgebrochenen Etzlöffelstiel,
lodatz er zur Vornahme einer Operation nach Freiburg geschafft
werden mutzte .

* St . Georgen . Dom Personenzug Rr . 902 Richtung Frei -
i « rg—Basel wurden zwei Arbeiter der Firma Krämer (Tief¬
bau) bei Gleisarbeiten zwischen St . Georgen und Lautersberg
überfahren. Ein Arbeiter ist tot , der andere schwer verletzt.

* Tiengen . Sonntag nachmittag verunglückte auf der Steinach¬
brücke die Landwirtsehefrau Funk , die neben einem Seuwagen
von einem Motorradfahrer umgeworfen wurde , sodah der schwere
öeuwagen über sie binwegging . Mit schweren Verletzungen mutzte
sie ins Krankenhaus nach Waldshut verbracht werden.

* Wehr . Sonntag abend kam es in einer Wirtschaft zu
Streitigkeiten zwischen dem Besitzer und einem Mieter , die in eine
Schlägerei ausartete . Der Wirt und sein Knecht haben hierbei
Stichwunden erlitten . Der Mieter wurde verhaftet .

* Singen . In das hiesige Krankenhaus eingeliefert wurde
Mechaniker Paul Renz von Steißlingen . Dieser wollte in

Singen die Fabrtvrüsung als Motorradfahrer oblegen, wurde aber
während der Prüfungsfabrt durch das Platzen der Vorderrad -
vneumatik vom Rad geschleudert und erlitt eine Gehirnerschlltte-
wlng und außerdem Verletzungen im Gesicht, an den Armen und
« einen.

* Waldshut . Am Samstag nachmittag stieb zwischen Aych
Und Rohr ein Motorradfahrer mit einem Auto zusammen. Der
Motorradfahrer erlitt bei dem Zusammenstoß schwere Verletzungen,
«über Kopfverletzungen wurden ibm beide Beine gebrochen .

* Weil bei Lörrach. Ein bedauerlicher , noch glimpflich abge -
loufenei Unfall ereignete sich beim Kirschenbrechen . Frau öägeli
von Werl stürzte von der rutschenden brechenden Leiter und zog
och einen schweren doppelten Beinbruch zu.

* Schwetzingen. Am Sonntag vormittag ertrank im Rhein
bei Altrip der verbiratete 44 Jahre alte Hafenarbeiter Johann
Lamb von hier . Er war mit zwei Arbeitern einem hiesigen
Mischer behilflich und bei dieser Gelegenheit mit einem Nachen nach
ber badschen Seite gefahren . An einer Ankerboje zerbrach der
Nachen. Während sich die Begleiter des Lamb retten konnten,
sing er selbst unter . Die Leiche wurde noch nicht geborgen.

* Mannheim . Eine 27 Jahre alte Ehefrau , die eine giftige
Aüssigkeit eingenommen hatte , wurde im Schlotzgarten von einem
Bokizeibeamten aufgefunden . Häusliche Zwistigkeiten sollen der" rund zur Tat sein.
,

* Mannheim . Am Sonntag stürzte ein 8 Jahre alter Schüler
vor in einem Hause der Kleinfeldstrabe auf einem Terrassengelän -
ber das Uebergewicht verloren hatte , vom 2. Stock in den Hof
herab. Er erlitt einen Schädelbruch. Ein ähnlicher Unfall er¬
eignete sich am Samstag aui dem Gelände der Firma Vögele, wo
ein 9 Jahre alter Schüler eine etwa 3 Meter hohe Mauer erstiegen
batte und herabstürzte . Dieser erlitt einen Unterschenkelbruch .

* Edingen bei Mannheim . Bei der llebungsstünde des Edin -
Ser Kleinkaliber -Schützenvereins ging, offenbar durch unvorsichtige
Handhabung, ein . Schutz los und traf den Friseur Karl Schneider
ch den Hals .
,

* Ketsch- Montag früh bat sich eine 26 Jahre alte Ehefrau
in ihrer Wohnung erhängt . Der Grund zu der Tat ist noch nichtbekannt.

* Neckargerach . 3n Euttenbach brach in der Nacht zum Sonn¬
tag auf noch unaufgeklärte Weise in dem Anwesen der Witwe
Haas Feuer aus , dem die ganze Scheuer und der obere Teil des
Wohnhauses -um Ovler freien . Die Fahrnisse konnten gerettet
werden .

* Wäschediebstable. Das badische Landespolizeiamt teilt mit :
-bei einer in Mlttelbaden festgenommenen Diebesbande wurden
srotze Mengen Herren- , Damem und Bettwäsche beschlagnahmt,
^ ren Eigentümer bis letzt nicht ermittelt werden konnten. Die
Alchen dürften aus Gasthaus - und Wäschediebstählen, verübt zwt-
!«en O f f e n b u r g und Karlsruhe , herrübren . U . a. befin-
Kn sich Wäschestücke mit folgenden Zeichen darunter : S . K . S . M ..
i H> P - P ^ r T T , I . A ., oder»F . H . , je ein Herrenbut mit
r, » ch. und B . R . R .. eine zinnerne Teekanne mit I . W . Maerklein ,
sAttgart 1712, ferner ein brauner Herrensommermantel mit dem
Elchen E . Schumacher. Die Sachen können bei der Gendarmerie

Bühl eingesehen werden.
, . Keine Aenderung der Einreisebestimmungen nach Kanada für
! Ätsche Staatsangehörige . Die Canadian Pacific Linie , Ham-
i teilt mit , daß die seit einigen Tagen verbreiteten Gerüchte
I Iber eine Sperre der Einwanderung nach Kanada für deutsche
! ^ watsangehörige jeglicher Grundlage entbehren . Die Einwande -

rUng deutscher Staatsangehöriger nach Kanada hat keinerlei Ein -
lchränkung erfahren , sondern werden deutsche Staatsangehörige»ster Berufe nach wie vor zur Einreise nach Kanada zugeiasten.le Aenderung der Einreisebestimmungen , welche obige Gerüchte
^ ranlatzt haben mag, bezieht sich nur auf gewisie Kategorien von
1"Qlfa8teten aus autzerdeutschen Staaten , die nicht zu den bevor-
i^ len Ländern wie Deutschland gehören. Eine Bestätigung die-
s * Nachricht kann auch von dem Agenten der kanadischen Einwan -^ lungsbehörde in Hamburg erhalten werden,
tz,, Lotterieglück. Den Haupttreffer der 4 . Breisacher Münsterbau .
^ /blotterie . deren Ziehung am 18 . Juni in Breisach stattgefunden,
stm? ^ Glücksgöttin Fortuna diesesmal nach Jestingen um Kaiier -

gebracht . Der glückliche Gewinner hat die Lose von der alt -
bUnten Firma Eberhard Fetzer , Karlsruhe i . B . . bezogen

Schweres Motorradunglück
v>ij^? belsheim , 28. Juni . Auf der Stratze Roighcim—Möck-
«Ite ‘i4mßnctc fick ein schweres Motorradunglück . Der 29 Jahre
vH,, » » ?^ "uiker Paul K u n , von Merchingen fuhr des Nachtsmit seinem Motorrad in einen am Wege stehenden Zi-
st,. ,

" magen. der ebenfalls ohne Licht war . Der Anvrall war koiie Wagendeichsel dem Motorradfahrer in de» Leib ging.Zustand des Verletzten ist sehr bedenklich .

Markt und Handel
Sv z-„5 °vlsruher Viehmarkt vom 27. Juni . Auffuhr : 38 OchHvn, 23 Kühe, 18 Färsen , 70 Kälber , 1120 Schwein»

«S 60—62 , 59- 60, 58—59, 55—58, 59- 55, 50—53 ;" 59- 54 , 52- 53, 50- 52, Kühe 30- 40, 20- 30,'AJ—.ßj c . 00 , ov u*- , JvlUJt CMJ— 40 , ZU— dU, ou
66^ 58 co

~ 6° ' Kälber 80—84 , 72—80, 64—70, 62—64, Schw>
Jlott » ^ 60. 64- 66 , 62- 64 , 50- 56. Beste Qualität ü
fotit des Marktes : Bei Großvieh und Kälbern lc« «verstand bei Schweinen mittelmäßig , geräumt .

vorläufige Wettervorhersage
füt ^

öer Badischen Landeswetterwarte
ben 60. Juni : Rach vorübergehender Vestenwolkig und neue Regenfälle und merklich kühler.

Soziale Rundschau
Die Lage des Arbeitsmarktes in Baden

Die günstigere Entwicklung der Arbeitsmarktlage hält an .
Gegenüber rund 12 Arbeitsuchenden, die am 15 . Juni im Durch¬
schnitt auf je eine bei den öffentlichen Arbeitsnachweisen des Lan¬
des gemeldete offene Stelle entfielen , belief sich , wie das Landes¬
amt für Arbeitsvermittlung mitteilt , diese Ziffer am 22. Juni nur
noch auf rund 10,5. Die Erwerbslosenunterstützungsemvfängerzif -
fer sank weiterhin — diesmal von 22124 auf 21028, und zwar bei
gleichzeitiger Verringerung der Zahl der Krisenfürsorgeempfänger
von 9433 auf 9400.

Der Kräftebedars der Landwirtschaft, des weiteren derjenige
der Kunststeinindustrie und Eranitsteinhauerei blieb bestehen.

Wenn sodann in der Metallverarbeitung und Maschinenindu¬
strie in der Berichtszeit auch vonseiten einiger Fabriken zu Arbeits -
einlchränkungen geschritten wurde , so hielt doch die Inanspruch¬
nahme der Arbeitsvermittlung vonseiten des allgemeinen Maschi¬
nenbaues , der Eieberei , der Nähmaschinen- und Herdfabrikationen ,
der Aluminiumindustrie und der Elektroindustrie im allgemeinen
weiterhin an . Die Nachfrage von Drehern , Fräsern , Bohrern und
Hoblern mittleren Alters aus der Mannheimer Industrie dauerte
in gesteigertem Matze fort .

Im Spinnstoffgewerbe (vornehmlich Baumwoll - , Seidenstosf¬
und Tuchfabrikation sowie Hanfseilfabrikation ) hält die günstige
Arbeitsmarktentwicklung unvermindert an.

In der Nahrungsmittelindustrie erwies sich vor allem die Kon¬
servenfabrikation aufnahmefähig . Im Eenubmittelgewerbe be¬
standen die in der Zigarrenindustrie beobachteten Schwankungen
fort , Entlassungen vonseiten der einen Betriebe stehen Einstellun¬
gen in andern gegenüber. Im Bruchsaler Arbeitsnachweisbezirk
verstärkte sich die Nachfrage nach Verkleberinnen für Zigarren¬
kisten . Die Kurzarbeiterziffer des Tabakgewerbes hat sich in der
Zeit vom 15 . bis 22. Juni im Endergebnis kaum verändert , sie be¬
lief sich zuletzt auf 3574 . Innerhalb der Zigarettenindustrie blieb
der Geschäftsgang anhaltend gut . Im Bekleidungsgewerbe machte
sich die Beendigung der Saison erheblich fühlbar . Vonseiten des
Baugewerbes mutzte zur Deckung des Bedarfs , vor allem an Bruch-
steinmaurern und Gipsern die zwischenörtliche Vermittlung in An¬
spruch genommen werden. Im Hotel- und Gastwirtsgewerbe war
örtlich vermehrte Inanspruchnahme des Arbeitsmarktes zu beob¬
achten , anderwärts verringerte sie sich nach Deckung des Kräftebe -
darfs , ohne daß indes der allgemeine Mangel an Küchenversonal
nachgelassen hätte .

SemeinSepottttk
Badischer Städteverband

Der Badische Städteverband hielt am 18 . d. M . in Weinheim
eine Vorstandssitzung ab . Aus der umfangreichen Tagesordnung
sind folgende Verhandlungsgegenstände hervorzuheben : Es war
die Prüfung der Frage angeregt worden, ob nach der Einführung
de; Arbeitsgerichte auf Grund des Arbeitsgerichtsgesetzes noch ein
Befürfnis für die Beibehaltung der Eemeindegerichte und der
Schiesmannstelle bei den Gemeinden bestehe . Der Vorstand ist
der Meinung , daß die Eemeindegerichte und Schiedsmannsstellen
im Interesse der Bevölkerung bestehen bleiben sollen . Der Badische
Landtag hat kürzlich beschlossen, die Regierung um Prüfung zu
ersuchen , ob nicht den städtischen Fürsorgeverbänden das Aufkom¬
men aus der Gebäudesondersteuer ganz überlasten werden soll .
Bei der immer noch herrschenden besonders großen Wohnungsnot
in den Städten mutz der Städteverband größten Wert darauf
legen, daß im Sinne der Entschließung des Landtags Anordnung
getroffen wird . Entsprechende Vorstellung soll erhoben werden.
Das Reich hat für die Kleinrentnerfürsorge einen gröberen Betrag
bereitgestellt , aus dem den Vezirksfürsorgeverbänden Zuschüsse ge¬
währt werden sollen . An die Gewährung der Zuschüsse sind aber
Bedingungen geknüpft, die wegen der Konsequenzen unannehmbar
sind . Nachdem auch die Svitzenorganisation der Kleinrentner sich
grundsätzlich gegen die Zuschüsse unter den gestellten Bedingungen
ausgesprochen hat , kann den Städten nur empfohlen werden, die
Zuschüsse auch ihrerseits einmütig abzulehnen . Nach dem Polizei¬
gesetz müssen die Städte mit Staatspolizei sechs Zehntel der Kosten
dem Lande ersetzen, auch für die regelmäßig bei der Ortspolizei
zur Verwendung kommenden Schutzpolizeibeamten. Es fehlt den
Städten bisher die Möglichkeit, die Berechnung ihres Anteils ekn -
wanvfruei nachprüfen zu können . Einwandfreie Unterlagen für
die Verechnnug sind erneut zu

' verlangen . Die BeamtenorgaNi -
sation einer Stadt hat beantragt , zur Behebung der bestehendenNot und zur Angleichung der Gehälter der unteren Deamtengruv -
pen an die Löhne der Arbeiter Ausgleichszulagen zu gewähren .Dem Antrag kann aus grundsätzlichen Erwägungen und im Hin¬
blick auf die in Aussicht stehende Neuregelung der Besoldungs-
ordnnug für die Beamten durch das Reich nicht entsprochen wer¬
den . Gegen den Referentenentwurs einer Verordnung zur Durch¬
führung des Reichsgesetzes zur Bekämpfung der Geschlechtskrank¬
heiten werden sehr ernste Bedenken erhoben. Ein Unterausschuß
wird zur Ausarbeitung der Stellungnahme des Städteverbandes
eingesetzt . Bezüglich des Ausbaues der Höheren Lehranstalten
wird wiederholt dahin Stellung genommen, datz die Kosten der
Aufbauklassen nach 8 28 St .V .G . hälftig zwschen Land und Stadt
geteilt werden müssen . Eine Verquickung mit dem Etatgesetz wird
nicht für angängig erachtet.

Generalversammlung des Maler -
verbandes

Der letzte Verhandlungstag der Nürnberger Generalversamm¬
lung der Maler wurde mit der Beratung zahlreicher Anträge auf
Aenderung der Satzungen ausgefüllt . Eine nennenswerte Aen¬
derung trat jedoch nicht ein ; die meisten Anträge wurden abge¬
lehnt und die angenommenen bringen nur geringfügige Abän¬
derungen . Die kommunistischen Anträge , wie etwa auf Beitritt
des Verbandes zur I . A . H . und auf Entsendung einer Studien¬
abordnung nach Rußland wurden gegen drei bis fünf Stimmen
abgelehnt . Die Antragsteller erreichten nur das eine, datz der
Charakter der J .A .H . und die sowjetrussischen Täuschungsmethoden
gründlich beleuchtet wurden .

Gegen eine ganz kleine Minderheit wurden die Anträge zur
Wiederherstellung der früheren Höhe der Arbeitslosen -Unter -
stützungssätze — diese mutzten infolge der Massenarbeitslosigkeitetwas herabgesetzt werden — abgelehnt . Im Anschluß daran gab
Verbandsvorsitzender Streine die Erklärung ab , datz der Haupt -
vorstand über die Einführung einer Jnvaliditätsverstcherung und
einer Sterbekasse Verhandlungen führt ; gegebenenfalls werde der
nächsten Generalversammlung eine entsprechende Vorlage unter -
breitet . Auch über die Durchführung der Streikunterstützung gabder Vorsitzende eine allgemein befriedigende Erklärung ab. Der
Antrag , die Generalversammlung künftig nur alle drei Jahre ab-
zuhalten , wurde abgelebnt .Der Hauvtvorstand , der Vorsitzende des Ausschusses und die
Filialen , die den Beirat zu bilden haben , wurden schlietzlich gegendrei Stimmen wiedergewählt . Die Berufung von sieben aus dem
Verband ausgeschlossenen Hamburger Kommunisten wurde vom
Verbandstag zurückgewiesen . Am Schluste ermahnte Sabbatb -
Berlin als Vertreter des ADEB . nach einem wirksamen Vergleich
zwischen der alten und neuen Eewerkschaftszeit die Jungen , den
gewaltigen Fortschritt nicht zu vergessen , den die Arbeiter¬
schaft den Gewerkschaften verdankt . Hierauf schloß der Vorsitzendeden 20 . Verbandstag . — Zur internationalen Konferenz der Maler ,die im Anschluß an Nürnberg in Wien stattfindet , gehen Streine ,Mark und Mehrens vom Hauxtvorftand .

Verbandslag der Terttlarbeiter
Im Hamburger Eewerkschaftshaus ttat am Montag vormittag

der 16. ordentliche Berbandstag des Deutschen Textilarbeiter -Ber -
bandes zusammen. Seit dem Kasseler Verbandstag im Jahre 1924
hat sich in der Organisation , wie aus dem Bericht des Verbands¬
oorfitzenden hervorgeht , eine bemerkenswerte und erfreuliche Um¬
stellung vollzogen. Ueberall macht sich der Wille bemerkbar, wirk¬
lich praktische Arbeit zu leisten. Die organisationzerstörenden
Tendenzen sind zurückgegangen . Von 326 000 im Jahre 1924 ist
die Mitgliederzabl bis auf 284 000 Ende 1926 beruntergegangen .
Jetzt beträgt die Mitgliederzahl aber bereits wieder 298 000 . Dabei
ist zu berücksichtigen , datz eine gründliche Säuberung der Mitglie¬
derliste von Papiersoldaten erfolgt ist. Die Besserung der Or -
ganisationsverhältnisse drückt sich auch in höherer Beitragsleistung
aus . Von 36,8 Pfennig pro Beitragsmarke im Jahre 1924 ist der
Durchschnittsbeitrag auf 53,8 Pfennig im letzten Quartal gestie¬
gen . Im Juni 1924 waren 53,1 Prozent der Mitglieder Kurz¬
arbeiter oder arbeitslos . Im ersten Halbjahr 1925 sank der Pro¬
zentsatz auf 15,7, um Ende 1926 mit 59,8 Prozent den Höchststand
zu erreichen. Infolge der Schwächung war es nicht möglich , 1925
die günstigere Konjunktur richtig auszunutzen. Eine Statistik über
die Zusammensetzung der Mitgliedschaft ergab , datz sich die Mehr¬
zahl in den mittleren Jahresklassen befindet .

Der Hauvtvorstand sah sich leider zu einer Personalanderung
gezwungen, weil sich das Vorstandsmitglied Fritz Schulz als Ver¬
räter entpuppt hat . Er ist sofort entlassen und ausgeschlossen
worden . In der Bildungsarbeit — so betonte Hübsch — sind wir
neue Wege gegangen. Wir haben Lichtbilder und Filme in den
Dienst der Propaganda und Belehrung gestellt. Etwa 30 Mitglie¬
der wurden vom Verband auf wirtschaftliche Hochschulen entsandt .
Für 30 Geschäftsführer hat in Berlin ein erfolgreicher Kursus
stattgefunden . Hübsch wandte sich zum Schluß gegen einen Miß -
trauensantrag aus Sachsen , der dem Vorstand deswegen das Miß¬
trauen aussprechen will , weil er zwei zur ASPD gehörige Ge¬
werkschafter nicht ausgeschlossen habe. Er erklärte : Wenn auch die
Kollegen Winkler und Seidel sich politisch als Renegaten gezeigt
hätten , als Gewerkschaftler hätten sie sich nichts zuschulden kom¬
men lassen . Sie könnten deshalb nicht aus dem Verband ausge¬
schlossen werden, wie auch Kommunisten wegen ihrer politischen
Einstellung nie ausgeschlossen worden seien .

In der Nachmittagsfitzung erstattete zunächst Zeüms den
Kasienbericht. Die Einnahmen des Verbandes haben sich unter
dem Druck der Wirtschaftskrise und der damit verbundenen Ar¬
beitslosigkeit leider nicht günstig gestaltet . Gegenüber 1924 haben
sich die Unterstützungen verfünffacht. Der Kassierer empfiehlt Ab¬
lehnung der Anträge auf Erhöhung der Unterstützungen .und An¬
nahme des Antrags auf Erhöhung der Beiträge . lieber die
Lohnbewegungen berichtete Feinhals . In der dreijährigen Be¬
richtszeit sind 1360 Bewegungen ohne Streik geführt worden , fer¬
ner 100 Angriffs - und 38 Abwehrstreiks : dazu kommen 37 Aus¬
sperrungen . 1926 wurden 10 077 Betriebe von Tarifverträgen er¬
faßt gegen 12 802 im Jahre 1923. Ganz besonders ging der Red¬
ner auf den gegenwärtigen Kampf mit der Norddeutschen Woll¬
kämmerei ein , der von den Unternehmern mit einer seltenen Bru¬
talität und Rücksichtslosigkeit geführt wird .

Gewerkschaftsbewegung
Entgelten , nicht abgelten !

Die Arbeitszeitnotverordnung ist ein Labyrinth , in dem sich
kein Mensch auskennt auch nicht die Unternehmer , die sich zusam¬
men mit ihren Helfershelfern in den Regierungsparteien seiner¬
zeit redlich abgequält haben , um ein möglichst undurchdringliches
Durcheinander zu schaffen , in welchem sie die Arbeitnehmer an der
Nase herumführen wollten . Die unklare Fassung der Bestimmun¬
gen , vor allem des 8 6a, schafft in der Praxis eine Fülle von
Schwierigkeiten und Umständlichkeiten, die besonders für gröbere
Betriebe sehr lästig werden können. Die Unternehmer versuchen
deshalb jetzt , mit Hilfe der nach 8 6s Absatz 2 statt eines Zu¬
schlags von 25 Prozent angeblich zulässigen anderen Regelung eine
Ablösung des Zuschlags durchzusetzen . Gegen diese neueste Arbeits¬
zeitnepperei mutz aufs schärfste Front gemacht werden.

Man will den Zuschlag für Ueberstunden mit ein paar Pfen¬
nigen Lohnerhöhung aus dem Wege räumen . Demgegenüber mutz
daran festgehalten werden, daß im 8 6a ausdrücklich durch einen
besonderne Zuschlag auf die Mehrarbeitsstunde die Mehrarbeit
belastet und ihr Mißbrauch eingeschränkt werden sollte . Das war
ja schließlich doch der Zweck der Uebung : Regelarbeitszeit und
Mehrarbeit sollten klarer unterschieden und die Mehrarbeit bester
entlohnt werden. Auch der Reichsarbeitsminister bat das wie¬
derholt heroorgeboben. Eilt man jetzt den besonderen lleberstun-
denzuschlag mit einer Lohnerhöhung ab, dann wird die einzige
Bestimmung der Notverordnung , die für die Arbeitnehmer Be¬
deutung hat , wertlos gemacht . Wenn Regelstunden und Ueber¬
stunden in gleicher Weise entlohnt werden , dann hört damit die
lleberstundenbelastung und Ueberstundeneinschränkung auf . Kostet
die Ueberstunde nicht mehr als die Regelstunde, dann wächst bei
dem Unternehmer wieder der Anreiz zur Verlängerung der Ar¬
beitszeit . , .

Mit dem Ablösungr - und Abgeltungsunfug mutz deshalb
Schluß gemacht werden. Die Wege, die hier beschritten werden,
sind für die Arbeitnehmer selbst dann bedenklich , wenn sich die
eine oder andere Arbeitergruvve bei einer Ablösung der Ueber¬
stunden finanziell etwas besser stellen sollte ; denn die Ablösung
hindert die Bekämpfung der Arbeitszeitverlängerung . Genau be¬
trachtet , sind die Arbeitnehmer bei der Ablösung doch die Gevrell-
ten , denn sie gilt praktisch nur als Lohnerhöhung und wird bei
jeder weiteren Lohnforderung vom Arbeitgeber sofort in Rechnung
gestellt.

Der Ueberstundenzuschlagdarf sich nicht durch faule Manöver
verflüchtigen, er mutz gesteigert werden. Im Washingtoner Ab¬
kommen sind für den Ueberstundenzuschlag 25 Prozent vorgesehen.
Diese 25 Prozent müsten im kommenden Arbeitsschutzgesetz ebenso
wie im Washingtoner Abkommen Mindestsatz sein. Die
Reichsregierung ist, wenn ihre Versicherung zur Bereitschaft der
Ratifizierung des Washingtoner Abkommens nicht Schwindel sein
soll, chon jetzt gezwungen, darauf hinzuarbeiten , datz praktisch
der Mindestsatz von 25 Prozent erreicht wird .

Nicht Beseitigung des Ueberstundenzuschlags durch Abgeltung
und Ablösung, sondern Steigerung des Zuschlags — das ist augen¬
blicklich die Aufgabe, an der gegenüber allen Praktiken der Un-
ternehmer unerbittlich festgebalten werden mutz. Wenn die Un¬
ternehmer sich in dem Dickicht der Arbeitszeitbestimmungen selbst
nicht mehr auskennen, dann haben sie noch immer die Möglichkeit,
durch klare Tarifvereinbarungen eine Lösung der Ueberstunden-
bezablung zu schaffen, die die Lohnbüros nicht übermäßig belastet.

Die baugewerblichen Unternehmer haben es mit ihren Bestre¬
bungen zur Verschlechterung der Arbeitszeit im Baugewerbe furcht¬
bar eilig . Sie beantragten sofort nach dem ergebnislosen Ver-
lauf der Beratungen zwischen den Vertretern der Reichstarif -
vertragsvarteien beim Reichsarbeitsminister Schlichtungsverhand-
lungen zur Herbeiführung eines Schiedsspruchs. Der Reichsarbeit »,
minister bat jedoch die Bauunternehmer zunächst einmal abblitzen
lasten und an das Haupttarifamt verwiesen. Für den Fall , datz
vom Haupttarifamt entschieden wird , daß die Voraussetzungen Mr
Verhandlungen über die Arbeitszeit vorliegen , käme , wie der
Reichsarbeitsminister erklärt , zweckmäßig vielleicht auch die Er¬
ledigung der strittigen Arbeitszeitfrage selbst durch das Haupt-
tarifamt als vereinbarte Schlichtungsstelle in Betracht . E» bleibt
nunmehr abzuwarten , ob die Unternehmerverbände an das Hauvt -
tarifamt berantreten .
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